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Fenilieton. Tannhäuſer (Schluß). 

Berlin, den 18. Mai. Seine Majeſtät der König find 
nach Wien und Ihre Majeſtät die Königin zum Beſuch von 
Wohlthatigkeits Anſtalten nach der Altmark gereiſt. 

Berlin, den 19. Mai. Se. Majeſtät der König haben Aller: 
guädigſt geruht: Dem evangeliſchen Pfarrer und Kreis- Schulpflege 
Thomas Schulz zu Sagalſcheid im Siegkreiſe. Regierungs Bezirk 
Koln, den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen ; No wie den 
Prediger Hohnhorſt in Alt⸗ Ruppin zum Regierungs-, Konſiſtorial— 
und Schul⸗Rath bei der Regierung in Potsdam zu ernennen. 

Der Thierarzt erſter Klaſſe, Behnke zu Saarlouis, ift zum 
Kreis-Thierarzt des Kreiſes Merzig, Regierungs- Bezüks Trier, er⸗ 
nannt; fo wie die Aſceuſton des Ur. Mus hacke in die zweite Leh⸗ 
rerſtelle für die mittleren Klaſſen bei der hieſigen Königsſtädtiſchen 
Realſchule, und die Berufung der Lehrer Dr. Franz We 1 

\ „ Heinrichs als ordentliche Lehrer an der ges 
Dr. Johann Eruſt Heinrichs als ordentliche Lehre 9 


nannten Anſtalt beſtätigt worden 


Poſen; Schroda; aus d. Schrimmer Kreiſe; Goſtyn; 


— 


Ihre Majeſtät die Königin von Griechenland it geſtern 
nach Lübeck, Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen nach 
Weimar, und Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von 
a San Ale abgereiſt. 

er Fürſt Alexander Czartoryski iſt von Wie nen 

a er A 

1 pherzoglich M sagan, iſt nach Sa⸗ 
gan, der Großherzogli ecklenburg⸗Schwerinſche General-Major 
von Wibsleben, nach Schwerin, und der Erbmarſchall im Farſen⸗ 

um Minden, Freiherr von der Recke Stodhanfen, Du 
Oberuſelde abgereiſt. . 
Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 
Paris, den 16. Mai. Nach ſechstägiger Sitzung und nachdem 
ie Regierung noch eine weſentliche Modifikation nachgegeben, hat der 
eſe gebende Körper das Civilpenſionsgeſetz heute mit 151 gegen 76 
Stimmen augenemmen. ö i 
ſtrafe iſt die Majorität entgegen; man will ſolche nur bei Attentaten 
egen das Leben des Sonvcrains zugeben. Die Kommiſſion wegen 
der beantragten Nationalbelohnung für die Marſchallin Ney hat be⸗ 
ſchloſſen, keinen Bericht zu erſtatten. 
—— 


Deutſchbland. 

Berlin „den 17. Mai. Bei der Reiſe Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs nach Wien wird das militairiſche Gefolge Allerhöchſtdeſſelben 
1 0 dem General- Lieutenant und Chef des 27. Landwehr-Regiments, 
Ober⸗Kammerherrn und Minister des Königlichen Hauſes, Grafen zu 


— 


Tannhäuſer 
von Richard Wagner. 
Schluß aus Nr. 113.) 


Jug Zweiter Aufzug. TER 
robuftion: Die Inſtrumente ſchildern die freudigen Hol 
gen nch mi belli Zannhäufer wieder zu ſehen; dann deſſen Weiland 
ae e e Klängen des Chorals, der ſich wieder in den Ge 
fühlsſtimmungen der Eliſabeth auflöſt ) . 
1 öſt. 

Aufzug führt uns nun in bie 
abeth tritt freudig bewegt ein 


und nun beginnt das herrliche 


Der zweite 
burg und Elis 
mit Entzücken: 


Sängerhalle der Wart? 
und begrüßt den Saa 


Tanıhaunf 2 an 
häuſer kom Mmolframe 1 2 Mor 
Duett des Wieverſehe I: ce ver Dichter in den ſchönſten Worten 


die Erhabenheit einer Liebe zwiſchen zwei edlen Seelen, im Gegenſatze 
gegen das Duett des erſten Aktes, zu ſchildern verſtanden hat. 
legen. den eine ſtille Liebe an Cliſabeth bindet, ſchließt, 
ergrunde ſtehend, das Duett ab. 8 
Nachdem ſich Taunhäuſer und Wolfram entfernt haben, keit dens e 
graf ein zu feiner Nichte und freut ſich, daß ſie endlich wieder ar 
Sängerfefte Theil nehmen will, um des Feſtes Fürſtin zu ſein. 1225 
Da ſchmettern die Trompeten durch den Wartburgsſaal. Grafe 


im Hit: 


i Fdel⸗ 
Ritter und Edelfre 5 5 de werden durch Gde 
5 75 auen in reichem Schmucke 2 7 — 
knaben eingeführt. — Der Landgraf mit Gliſabeth empfängt und be 
7 Die Ritter und Frauen nehmen die von den Edelknaben angewieſeuen 
Plätze ein Der Landgraf und Eliſabeth beſteigen die Ehrenſitze unter 
n Die Sänger treten in die Mitte des Saales. Tan n⸗ 
hänfer und Wolfram zu eutgegengeſetzten Seiten. 5 
Dieſe vierte Scene des zweiten Aktes bildet nun den Culminatious— 
Ein entſchiedenes dichteriſches Talent leitete N Wagner, die bisherige 
i iger — * N. Wagner, die bisherig 
poetiſche Steigerung hier in der Generalſcene, gerade Milte der 
wieder naturgemäß bergab ſteigen, um den Schluß, den natürlichen, her? 
beizuführen. 
Loos die Reihefolge, dennen hat, ſingt mu W olfram v. Eſchenbach. 
Da erhebt ſich unhäufer, wie aus einem Traume, und ſchildert 


grüßt fie. 

dem Baldachin. — > 

punkt, den 3 der ganzen Oper. 

Oper, culmiren zu laſſen. Was bisher gleichſam bergauf ſtieg, muß jetzt 
Nachdem der Landgraf den Wettſängern die Aufgabe geſtellt und das 

die Liebe in rein realer Weiſe. 


| 


Dem Geſetz wegen Heiſtellung der Todes⸗ 


— 


Stolberg, aus dem General-Adjnutanten, General -Lientwnant v. Ger⸗ 
lach und den Flügel-Adjutanten Oberſt v. Bonin und Oberſt-Lieute⸗ 
nant Freiherrn Hiller v. Gärtringen beſtehen. 

Wie wir hören, werden fich um dieſelbe Zeit mehre Offiziere der 
Garde Regimenter auf Urlaub nach Wien begeben, um den dort zu 
erwartenden militairiſchen Produktionen während der Anweſenheit Sr. 
Majeſtät des Königs als Zuſchauer beizuwohnen. (Pr. W. Ztg.) 

— Die Königin von Griechenland trat am zweiten Pfingſtfeier⸗ 
tage Morgens um 71 Uhr mit dem um dieſe Zeit täglich nach Ham⸗ 
burg abgehenden Eiſeubahnzuge in dem Königlichen Eiſenbahn⸗Salon⸗ 
Wagen die Reiſe zu ihrem Bruder, dem regierenden Großherzoge von 
Oldenburg, an. Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preu⸗ 
ßen begleitete die hohe Frau bis zum Wagen. 

— Der von einer Inſpektionsreiſe nach der Provinz Preußen vor 
einigen Tagen hier zurückgekehrte Chef des Militair-Bildungs- und 
Erziehungsweſens, General v. Radowitz, begibt ſich in Kurzem nach 
Poſen und Schleſien, um ſich über den Zuſtand der dortigen Militär⸗ 
Bildungs- und Erziehungs⸗Auſtalten perfönlich zu inſtruiren. 

— Der Königlichen Hofſchauſpielerin Fräulein Fuhr iſt es 
allerhöchſten Orts geftattet worden, bei dem jetzigen deutſchen Theater 
in London zu gaſtiren, wozu ihr auch bereits ein Urlaub bewilligt 
wurde. 

— Der als Regiſſcur au die Koͤnigliche Hofbühne aus Karlsruhe 
berufene Herr Düringer iſt hier eingetroffen, um in feinen neuen Wir⸗ 
tungskreis einzutreten und vor einigen Tagen bereits dem Schauſpie⸗ 
fer: Berfonal der Hofbühne vorgeſtellt worden. 

— Kroll's Lokal erfreute ſich an den Pfingſtſeiertagen eines außer⸗ 
ordentlich zahlreichen Veſuchs des Publikums. Die am Sonntag auf 


der Sommerbühne zur Aufführung gebrachten Luſtſpiele ſprachen all⸗ 
gemein an. 


Der bisherige Polizei- Obrift v. Boſſe hat ſich nunmehr nach 
Halle begeben und dort ſein neues Amt als Polizei-Direktor angetre⸗ 
ten. Nur der Polizei- Direktor in Halle fungirt als unmittelbarer 
Königlicher Beamte, das übrige Polizeiperſonal bleibt ſtädtiſch. 

Altona, den 14. Mai. Wie der „Altonaer Zeitung“ aus Ko⸗ 
penhagen geſchrieben wird, ſoll die Demolirung der rendsburger Fe⸗ 
ſtungswerke, deren Einſtellung zu allerlei Vermuthungen Anlaß gege- 
ben, auf zweierlei Art fortgeſetzt werden, theils von den Königlichen 
Truppen, theils von Privaten, welche das Geſchäft nach einer Lizita⸗ 


tion übernehmen würden. 
Deiterreich, 

Wien, den 11. Mai. Die geſtern zur Ehren Sr. Majeſtät des 
Königs der Belgier abgehaltene glänzende Truppenſchau auf dem Pas 
radeplatz des Joſephſtädter Glacis war von freundlicher Witterung 
begünſtigt. —, Ihre Maſeſtat die Königin von Griechenland ist ge⸗ 
ſtern Abends (7 Uhr) nach Berlin und der Fürſt Danilo von Mon⸗ 
tenegro um 81 Uhr Abends nach feiner Heimat abgereiſt. 

Se. Maſeſtät der König der Belgier hat geſtern nach der Heeres⸗ 
ſchan die Aufwartung des diplomatiſchen Korps entgegen genommen. 
Nach Beſichtigung der militairiſchen Etabliſſements fuhr Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der König der Belgier zum Diner in die K. K. Burg, und beehrte 
ſodann um halb 8 Uhr die Vorſtellung im K. K. Hofburg⸗Tbeater 
mit Höchſtſeiner Gegenwart. — Heute Mittags beſuchten Se. Maje⸗ 
ſtät und Se. Königl. Heheit der Herzog von Brabant in Begleitung 
Sr. Maj. des Kaiſers und Sr. K. K. Hoheit des Erzherzogs Carl 
Ludwig wieder mehrere militäriſche Etabliſſements, darunter die K. K. 
Aerarial-Gewehrfabrik im Arſenale. Heute Abend um 5 Uhr iſt Di⸗ 
ner und Konzert in den Appartements Ihrer K. K. Hoheit der Erz- 
herzogin Sophie; morgen (Sountag) bei günſtiger Witterung Diner 
im Kaiſergarten, übermorgen (Montag) ein Blumenfeſt in den Appar⸗ 
tements Ihrer K. K. Hoheit der Erzherzogin Sophie. 


Dann ſingt Wal Vogelweide, um Tanuhaͤuſers Auffaſſun 

von SH Liebe ke A550 Zuhörer n in ae r 5 
5 90 Zube nun er o 

durch fein eich. Aufregung unter den Zuhörern * 4 

Darauf antwortet Tan nhäuſer in ſtets zunehmender Hitze. 

1 3 (anterbrodhen von den Bee 

rolf Schwerte. 

Nun erhebt 0 ur Ser Entrüſtung. 

. Zannhäufer, gereigt durch den Wiederſpruch iſt ſeiner nicht mehr 
mächtig; er faßt nicht mehr, was der edele Wolfram geſungen, er denkt 
nicht mehr an Eliſabeth, Die engelreine, er ſingt das Lob der Venus. 

Alle ſchreien vor Entſetzen auf: 18855 
Ha, der Verruchte! Fliehet Yan ' 
Hört es! Er war im Venusberg! 


Die Edelfrauer i Hinweg aus feiner Näh'! 
ie C : Hinweg! Hine dee 7 
Die Edel da en 1 ſich in größter Beſtürzung und unter 


Gebärden des Abſcheu's li abeth, mit ihrer das Herz fait zer: 
ſpreugenden Aug wit 3 gääuſchte, Wide kgandener Sl in per 
Brust nur Cliſabeth bleibt zurück. r A 
& Als ſich aber die Ritter und Sänger mit entblößten Schwertern gegen 
Lanuhauſer ſtürzen, da wirft ſie ſich mit einem herzzerreißenden Schrei da’ 
zwiſchen und deckt Tau n häuſer mit ihrem Leibe. 
eien uhaͤnſer, nach und nach von. Dr Höhe feiner Aufregung und 
ergel rotzes herabgeſunkeg, durch Cliſabeth's Fürſprache auf das Heftigſte 

hriſſen, ruft in Jerknirſchung: 11841 

Da erte, Weh Weh mir Uuglückſel gem! 
ertönt ſchließlich der Geſang der jüngeren Pilger aus dem 


Thale herauf. 
Tannhauſer, deſſen Züge von einem Strahle ſchnell erwachter 


Hoffnung erleuchtet werden, eilt ab mit dem Rufe: 
„Nach Rom!“ 
Alle (ihm nachrufend): 
„he Nach Rom! 

Der Vorhang fallt ſchuell — und jeder wird ſich geſtehen müſſen, 
aß dier ein vortrefflicher Dichter eine ſchöͤne Idee in herrliche Form, 
einen begeiſterten Gedanken in flammende Erſcheinung, einen köstlichen 
Inhalt in brillante Faſſung gehen (ei 9“ \ 


Dritter Aufzug. 


Introduktion (Taunhäuſers Pilgerfahrt.) Die Instrumente deu: 


g ten den Choral des 1. Aufzuges an und gehen in das Thema des Sän⸗ 


gerkrieges aus dem 2. Aufzuge über. Choral. Cliſabeths Schmerz, Erzäh⸗ 


1853. 


Nach einer heute hier eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche wird 
die Ankunft Sr. Majeſtät des Königs von Preußen in Wien nun de⸗ 
ſinitiv am Donnerſtag den 19. Mai, wie bereits gemeldet, erfolgen. 
Nach den neueſten Berichten trifft Se. Majeſtät der König von Balern 
zuverläſſig im Laufe der nächſten Woche hier ein. Den Tag der Anz 
kunft wird eine telegraphiſche Depeſche, die morgen aus Venedig hier 
erwartet wird, definitiv beſtimmen. Den fämmtlichen Givils und Mi⸗ 
litärbehörden der Ortſchaften, welche Se. Majeftät der König von 
Preußen auf Hoͤchſtſeiner Reiſe nach Wien berührt, iſt von Seite der 
Statthaltereien der Auftrag zugekommen, beim Eintreffen des Königs 
in den Bahnhöfen ſich ehrerbietigſt vorzuſtellen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer Ferdinand hat am 10. d. M. zum erſten⸗ 
male nach eingetretener Wiedergeneſung das Theater in Prag beſucht 
und wurde von dem zahlreich verſammelten Publikum mit lautem und 
anhaltendem Ausdruck der Freude und Theilnahme begrüßt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer Ferdinand gedenkt den ganzen Sommer 
auf feinem Schloſſe zu Reichsſtadt in Böhmen zu verleben. Man 
glaubt, daß Se. Majeftät der König von Preußen gelegentlich ſeiner 
Reife nach Wien Kaifer Ferdinand beſuchen werden. 

Der Spaniſche Infant Don Carlos trifft in nächſter Woche in 
dem nahen Kurorte Baden ein, um daſelbſt einen Theil des Sommers 
zuzubringen; im Juli reiſt derſelbe nach Gaſtein. Se. Hoheit iſt der⸗ 
zeit 65 Jahre alt. 

Nach dem zwiſchen Preußen, Namens des Deutſch-Oeſterreichi⸗ 
ſchen Telegraphenvereins einerſeits, und zwiſchen Frankreich und Bel⸗ 
gien andererſeits unterm 4. Oktober v. J. abgeſchloſſenen Vertrage, 
welcher vom 15. d. Ms. ab zur Ausführung kommen ſoll, wird die 
telegraphiſche Korreſpondenz auf den Linien der letzteren Staaten im 
Weſentlichen nach gleichen Grundſätzen, wie im Deutſch⸗Oeſterreichiſchen 
Verein, behandelt werden, und namentlich eine Ermäßigung des Ta⸗ 


rifs für die Beförderung auf den Belgiſchen und Franzoſiſchen Linien 
eintreten. 


— Die Wiener „Preſſe“ bringt folgende Anweiſung zu 
Na turdrucke, der neuen Erfindung, weh: ſo großes Aufsehen es 
regt hat: „Das Original, ſei es Pflanze, Inſect, Stoff oder Gewebe, 
wird zwiſchen eine Kupfer = und Bleiplatte gelegt, die man durch zwei 
feſt zuſammengeſchraubte Walzen laufen läßt. Durch dieſen Druck 
läßt das Original ſein Bild mit allen ihm eigenen Zartheiten, gleich- 
ſam ſeine ganze Oberfläche ſelbſt auf der Bleiplatte zurück. Trägt 
man nun auf dieſe geprägte Bleiplatte die Farben wie beim Kupferſtich⸗ 
drucke auf, fo erhält man durch einen einmaligen Druck von einer 
Platte den vollendetſten Abzug des Gegenſtandes in ſeinen verſchiede⸗ 
nen Farben. Da die Bleiform wegen ihrer Weichheit eine große Ver⸗ 
vielfaͤltigung von Abdrücken nicht zuläßt, fo ftereotypirt oder galva⸗ 
niſirt man dieſelbe und druckt ſofort die ſtereotypirte oder galvano⸗ 
plaſtiſch erzeugte Platte. Bei einem Unienm, welches keinen Druck 
vertrögt, überſtreicht man das Original mit aufgelöſ'ter Guttaperchaz 
macht einen Ueberzug von Silberauflöſung und benutzt ſodann die ab⸗ 
genommene Guttapercha⸗Form als Matrize zur galvaniſchen Ver- 
vielfältigung.“ Die „Preſſe“ fügt hinzu: „Wir find ermächtiget, 
dem Publicum die angenehme Mittheilung zu machen, daß von heute 
an im Locale der Hof- und Staats-Druckerei (Singerſtraße, im 
Franziskaner Gebäude) Muſter aller bisher erzeugten Naturalſelbſt⸗ 
drucke zur öffentlichen Beſichtigung aufliegen, und daſelbſt auch das 
techniſche Verfahren bereitwilligſt gezeigt wird. Zur Vermeidung 
eines zu großen Andranges werden ebenerdig, im Verſchleiß⸗ Locale, 


a für je fünfzig Perfonen auf die Stunde unentgeltlich ausge: 
geben. 


Frankreich. 


Paris, den 13. Mai. In ſeinem halbamtlichen Theile berichtet 
der „Moniteur,“ daß die Regierung Maßregeln Frag u RE 


lung der Pilgerfahrt, Verdammungsurtheil. Oboen und Flöten leiten aus 
a A A ee über, der erdrückt wird durch den Cho— 

In dieſem Aufzuge finden wir wieder das Thal vor der 
links den Hoͤrſelberg. Der Tag neigt ſich zum Abend. Auf bel kleine 
Bergvorſprunge rechts, vor dem Marienbilde, liegt Eliſabeth im brün⸗ 
ſtigen Gebete dahingeſtreckt. 

Wolfram kommt links von der waldigen Höhe herab und bleibt 
ſtehen, als er Eliſabeth bemerkt, und fingt. 

Als er weiter hinabſteigen will, vernimmt er aus der Ferne den Ge⸗ 
fang der ältern Pilger ſich nähern; er hält abermals an. 

Jetzt iſt der Geſang der älteren Pilger verklungen, die von 
Rom entfündigt zurückkehren und in ſchmerzlicher, aber ruhiger Faſſung 
fällt Eliſabeth auf die Kniee, als ſie den Tannhäuſer vergeblich unter 
i t hat. = 3 
hne eh Beate Wolfram fie zu begleiten. 

Sie deutet auf den Himmel und geht wie eine Verklärte ab. 

{ m iſt zurückgeblieben, er hat Eliſabeth lange na e 
ſetzt ſich linte 0 Fuße des Thalhügels nieder, ergreift die Aa aa 
ginnt . —.— 9 ie Den r 0 

Es iſt Nacht geworden. 5 mit auf. Er trägt zerriſſene 
110 s iſt bleich und entſtellt; er wankt — * Schrit⸗ 
es an ſeinem ade. 

läßt ſich erſchöpft am Fuße des vorderen r i 
a will ſich an ſeiner Seite niederſetzen. Bergvorſprunges nieder. 

Durch Mittheilung des Urtheilsſpruches, der ihn der ewigen Ver 
dammniß Preis giebt, erneut ſich alles Wehe in feiner reichen Dice 
taſie, welches ihn auf ſeiner Reuefahrt nach Rom getroffen; die Libation 
für die gekränkte Tugend ſetzt ſich zu einer Libation für das allein noch 
mö i ere Ari zum Schauder des edlen Wolfram bricht er in 

N * 

Leichte Nebel hüllen allmälig die Scene ein. Eine roſige Dämmerung 
beginnt die Nebel zu durchleuchten; durch ſie gewahrt man wirre Bewer 
gung von LAN F 

annhäuſer. Ha! fühleſt du nicht milde Lüfte : 1 
h olfram ahnt, fühlt den Zauber 55 reißt den Tau nh aͤuſet 
mit Gewalt zu ſich. ; ö 

5 2% wird mas in heller roſiger Beleuchtung, auf einem Lager 
ruhend, ſichtbar und ſingt. 1 

8 und Bonus ringen jezt gleichſam um die Seele des 

f Venu 2 . 
Tannhäuser, der wie Herkules am Scheidewege ſteht, aber nicht wie 


eingetretenen Wohnungs⸗Theuerung, worunter gerade die Ar⸗ 
beiter und kleinen Reutiers am meiſten leiden, ſchleunig abzuhelfen. 
Der Miniſter des Junern hat bereits mit mehren Unternehmern einen 
Vertrag geſchloſſen, wonach unverzüglich in verſchiedenen Gegenden 
der Stadt für die Arbeiter paſſende, mehre Stock hohe, Häuſer mit un⸗ 
möblirten und möblirten Wohnungen und allen Rückſichten auf Rein⸗ 
lichkeit und Geſundheit errichtet werden ſollen, und damit die vom Mi⸗ 
niſter ſelbſt zu beſtimmenden Miethpreiſe fo mäßig als möglich fein 
können, erhalten die Unternehmer eine gewiſſe Summe als Subven⸗ 
tion aus der Staatskaſſe. „Wir werden alſo“ — ſagt der „Moni⸗ 
teur“ — „der Reihe nach jene elenden, der Luft und des Lichts beraub⸗ 
ten, Winkel, jene Gemeinſtuben (ehambrees genannt), wo die Arbei⸗ 
ter und arme Familien ſich zum Schaden ihrer Geſundheit und Sitt⸗ 
lichkeit wie zur Schmach unſerer Civiliſation, bunt durcheinander 
anbänften, verſchwinden ſehen und an der Stelle dieſer unbequemen 
und ungeſunden Wohnungen werden ſich Gebäude erheben, wo Ardei⸗ 
ter iu großer Zahl geſunde, geheizte, erleuchtete, luftige, mit Waſſer in 
Ueberfluß verſebene Wohnungen finden werden.“ Achnliches ſoll auch 
für die übrigen großen Manufakturſtädte und in Paris ſogar für die 
Heinen Reutiers, die ſchlecht bezahlten Angeſtellten u. |. w. geſchehen, 
Mit Befriedigung weiſt dabei das amtliche Blatt auf die von der ge⸗ 
genwärtigen Regierung ſchon bewirkten Verbeſſerungen zu Gunſten der 
arbeitenden Klaſſen hin, deren Lage, wie daſſelbe bemerkt, obſchon nicht 
fo ſchlimm als in benachbarten Ländern, ihr unaufhörlich am Herzen 
liegen werde. : 

Die Regierung hat zu wiederholten Malen erklären laſſen, daß 
dem Plan zum Ankauf der Notariatsſtellen durch den Staat nach 
ſtattgehabter Prüfung keine Folge gegeben werden ſoll. Nichts deſto⸗ 
weniger wird im Proſpektus zu einem Journal, das unter dem Titel: 
„Der Notariats- Courier“ angekündigt iſt, behauptet, daß einem im 
Werk begriffenen Geſetzentwurf zufolge die ganze Organiſation des 
Notariats verändert und namentlich den Notaren ein feſtes Gehalt zu⸗ 
gewieſen werden ſoll. Die Regierung hat deswegen die gerichtliche 
Verfolgung der Urheber dieſer falſchen Nachricht befohlen. 

Das allgemeine Stimmrecht hat abermals ein auffallendes 
Beiſpiel feiner jetzigen Erſchlaffung gegeben: im Gard-Departament, 
wo an Stelle dreier wegen Eides verweigerung ausgeſchiedenuer Legiti⸗ 
miſten eben ſo viele neue Generalraths-Mitglieder zu wählen waren, 
kam nur eine einzige der Wahlen zu Stande, da in zwei Kantonen die 
nöthige Stimmenzahl fehlte. 

Unter den Pariſer Bronze ⸗Arbeitern herrſcht ſeit einiger Zeit 
große Aufregung. Mehre Fabritherren wurden gezwungen, den Ars 
beitslohn zu erhöhen; in andern Fabriken hörte man auf zu arbeiten. 
Vorgeſtern ſchritt die Polizei ein und verhaftete 13 Arbeiter, von wel⸗ 
chen jedoch nur 4 auf der Polizei-Präfektur zurückgehalten wurden. 

— Nach dem Semaphore von Marſeille wurde im dortigen 
Theater eine Schauspielerin, Mme. Charton Demeure, beim Auftres 
ten in ihrer Benefice-Vorſtellung mit 210 prachtvollen Blumenſträu⸗ 
ßen bewilltommt, während der Vorſtellung mit 49 Bouquets in grö- 
ßerem Maßſiabe beehrt und zum Schluſſe, nebſt 11 Ehrenkronen in 
Gold, Silber und künſtlichen Blumen, mit einem Rieſen⸗ Strauß, 
der in Genua gemacht war und 250 Centimeter im Umfang hatte, 


gefeiert! 1 
Gronbritannien und Irland. 

London, den 13. Mai. Der Telegraph meldet die geſtern Statt 
gefundene Eröffnung der Ausſtellung in Dublin. Der Glanz 
der Feierlichkeit übertraf alle Erwartungen. Es waren gegen 10,000 
Perſonen im Gebäude anweſend. Der Lord Lieutenaunt ſchlug den 
Architekten Mr. Benſon zum Ritter und drückte fein Bedauern aus, 
daß Mr. Dargan dieſe Ehre ausſchlug. Dieſer Mr. Dargan iſt ge⸗ 
genwärtig der populärſte Mann in Dublin, vielleicht in ganz Irland, 
und wertb, daß man feinen Namen in weiteren Kreiſen kenne. Durch 
Eiſenbahn-Unternehmungen in den Beſitz eines bedeutenden Vermö⸗ 
gens gelangt, iſt Mr Dargan ſeit Jahren befliſſen, einen großen Theil 
desſelben zum Frommen feiner vielfach heimgeſuchten Landsleute zu ver⸗ 
wenden. Zur Zeit der iriſchen Hungersnoth bat er für ſein Vater⸗ 
land mehr geleiſtet, als irgend einer feiner altadeligen Landeleute ge⸗ 
than zu haben ſich rühmen kaun, und. es gennge in dieſer Beziehung 
die Bemerkung, daß er im Jahre 1847 52,000 Meuſchen beſchäftigte. 
In feinen Kopfe entſtand auch der Gedanke, in Dublin eine Ausſtel— 
ſung aller Nationen nach dem Vorbilde der Londoner zu veranſtalten. 

Das Ausftellungsgebäude ſelbſt ift in feinen Grundelementen 
dem von Hydepark nachgebildet, doch iſt die Einrichtung deſſelben 
eine ganz andere. Die Seitenwände ſind maſſiv, und das Licht fällt 
von oben in die runden und elliptiſchen Räume, von denen namentlich 
drei als die Hauptbeſtandtheile des Baues hervorzuheben find. Es find 


2 


dies luftige Hallen, von denen die mittlere 425 Fuß lang, 100 Fuß 
breit und 105 Fuß hoch iſt. Die beiden andern meſſen 355 Fuß in 
der Länge, 50 Fuß in der Breite und 65 Fuß in der Höhe. In der 
Centralhalle ſiud die größeren Ausſtellungsgegenſtände, als Spring⸗ 
brunnen, große Bildwerke, Trophäen von Fabrikaten u. dgl, ausge⸗ 
ellt. In den beiden kleineren Hallen und den anſtoßenden Gängen 
vertheilen ſich die übrigen ausgeſtellten Gegenſtände; doch konnte die 
geographiſche Eintheilung, wie ſie in Hydepark angewendet worden 
war, hier nicht geltend gemacht werden, denn obgleich das Ausland 
mit ſeinen Sendungen nicht gerade karg war, ſind der eingeſandten 
Gegenſtände aus fremden Ländern doch zu wenig, um eine geographi— 
ſche Anordnung zu geſtatten. In einer der kleineren Hallen ſind die 
durch Dampf und Waſſer getriebenen Maſchinen-Apparate höchſt 
zweckmaͤßig aufgeſtellt; in der andern iſt durch die Bemühungen des 
eren John Dean laſſiſtirender Sekretär des Komite's) eine höchſt 
intereſſante Gemälde⸗Ausſtellung zu Stande gekommen, in welcher 
die deutſchen, engliſchen, franzöſiſchen, belgiſchen und holländiſchen 
Schulen tüchtig vertreten find. In dieſer Abtheilung befindet ſich auch 
ein abgeſonderter Raum für Skulpturwerke, während in einem rück 
wärts gelegenen Korridor Ackerbauwerkzeuge aller Art, Wagen, Lo— 
komotiven u. ſ. w. aufgeſtellt find. Die Dekorirung des Gebäudes ift 
im Innern eben ſo wenig wie im Aeußern vollendet; man verhüllte 
bei der Eröffnungs⸗Feierlichkeit die kahlen Stellen ſo gut als möglich, 
und es dürften noch an vier Wochen verſtreichen, bis Alles an ſeinem 
Platze iſt. Mittlerweile find Gäſte aus allen Theilen Englands ange— 
angelangt; auch einige Amerikaner haben ſich ſchon eingefunden. Man 
hat von der Londoner Ausſtellung das Syſtem der Eintrittskarten für 
die ganze Ausſtellungszeit angenommen und davon bereits gegen 
10,000 abgeſetzt. Die Königin wird mit Zuverſicht im Laufe des 
Sommers in Dublin erwartet. 

Wiewohl die Ausdehnung der Einkommen ſteuer auf Sr 
land natürlich viel Geſchrei erregt, ſo find doch bis jetzt alle in Ir— 
land gemachten Verſuche, eine wirkſame Agitation gegen dieſe Neuerung 
zu organifiren, aufs Mäglichite geſcheitert. Der Dubliner Berichterſtat— 
ter der Times ſchreibt dies boshafter Weiſe dem Umſtande zu, daß die 
Einkommenſteuer ein gar zu profaifcher Gegenſtand ſei, um iriſche Ge— 
müther in Aufregung zu verſetzen. Hätte es ſich z. B. um ein neues 
Projekt, Sonnenſtrahlen aus Gurken zu extrahiren, gehandelt, fo würde 
ganz Irland in Feuer und Flammen gerathen ſein. Von der lang— 
weiligen nüchternen Wirklichkeit dürfe man ein ähnliches Ergebniß 
nicht erwarten. 

Es iſt, wohl größtentheils auf Grund der ſeit vorigem Herbſt 
obwaltenden eigenthümlichen Witterungs Verhältniſſe, in dieſem Jahre 
in England ein ungewöhnlich kleiner Flächenraum Ackerland mit Weiz 
zen beſtellt worden. Die Haupt- Autorität in Aerute-Sachen, das 
Blatt Mark lane Expreß, ſchätzt die Minder-Ausſaat im Vergleich mit 
der durchſchnittlichen Quantität auf 20 pCt., und Meſſrs. Sturge von 
Birmingham (gleichfalls beachtenswerthe Gewährsmänner) prophe— 
zeien in einer von ihnen veröffentlichten Flugſchrift, daß der Weizen— 
Ertrag dieſes Jahres vorausſichtlich um ein Drittel geringer ausfallen 
werde, als im Durchſchnitt. Dadurch würde ſich der aus dem Aus- 
lande zu beziehende Weizenbedarf verdoppeln. 

Durch Mißverſtändniß einer Stelle in der Rede Chamber's über 
die Kloſter Inſpection iſt in die Eugliſchen Blätter die unrichtige An— 
gabe übergegangen, es gebe in England, 100 anglikaniſche Frauen— 
Kloͤſter. Der Redner hatte vielmehr geſagt, oder wenigſteus ſagen wol— 
len, die Zahl der katholiſchen Frauen-Klöſter in England belaufe ſich 
auf 75 und die der anglikauiſchen auf 25, was zuſammen die Zahl 
100 ergebe. 


Locales ꝛc. 
Gemeinderaths⸗Sitzung. 


Poſen, den 19. Mai. In der geſtrigen Sitzung des Gemeinde: 
raths trug zuvörderſt der Vorſitzende, Hr. Juſtizrath Tſchuſchke, den 
Verſammelten eine Mittheilung des Magiſtrats in Betreff der für die 


zum J. Oktober d. J. zu errichtende Realſchule zu beſchaffenden Räume 
vor. Der Magiſtrat zeigt darin dem Collegium au, daß die erforderli— 
chen Lokalien miethsweiſe nicht zu gewinnen ſeien, indem die augebo⸗ 
tenen Räume zu dem beregten Zwecke in keiner Weiſe ſich eigneten; 
dagegen ſei das in der Breslauerſtraße belegene Hötel A la ville de 
Röme der Commune von den zeitigen Beſitzern zum Kauf für die 
Summe von 25,000 Rthlr. angeboten. Der Magiſtrat ſchlage den 
Ankauf vor, da in dem genannten Gebäude die nöthigen Klaſſenräume 
u. ſ. w., fo wie eine Wohnung für den Direktor und den Pedell, auch 
wohl noch für einige unverheirathete Lehrer, ſich mit geringem Koſten— 


jener den Weg der Tugend, ſondern den des Laſters für den beſſeren, oder 
ihm allein möglichen, hält. 8 ö 

Taunhäuſer, der ſich fo eben von Wolfram losgeriſſen, bleibt, wie 
von einem heftigen Sec t an die Stelle geheftet, aufſchreiend: 

iſabeth! — 

Da ertönt Männergeſang aus dem Hintergrunde. 

Venus: Weh! Mir vecloren! 

Sie verſchwindet und mit ihr die ganze zauberiſche Erſcheinung. Das 
Thal, vom Morgenroth erleuchtet, wird wieder ſichtbar; von der Wartburg 
her geleitet ein Trauerzug einen offenen Sarg. Die älteren Pilger voran. 
In dem Sarge die Leiche Eliſabeths, von Edlen getragen. Der Landgraf 
und die Sänger geleiten ihn zur Seite. 5 

Auf Wolframs Bedeuten iſt der Sarg in der Mitte der Bühne nie⸗ 
dergeſetzt worden. 0 

l Wo (fram geleitet Tannhäuſer zu der Leiche, an welcher dieſer nier 
derſinkt. ä Bra 

Tannhänfer: Seiki Elifabeth! bitte für mich! 

r ſtir bt. 

Da ziehen die jüngeren Pilger, von Rom zurückkehrend, heran; 
ſie tragen den Stab, den dürren, und ſingen. 

Nach einer neuen Lesart ſchließt das Stück, indem die Fackeln gefenft 
und ausgelöſcht werden und das Morgenroth an den Himmel tritk, mit 
den wenigen Worten: 2 

Der Er iſt erlöft, wir thun es kund! Halleluja! 

er N Pi 5 1 6 di fl 
RT Ahe aunsuſer iſt todt, todt, weil es die poetiſche 

Ein Menſch der . ' ider 
denſchalt der nicht von Haus aus ſchlecht, aber aus mißverſtan⸗ 
dener See überreizter Phantafte, im Ueberſchäumen ringender 
Jiri DNS inen erbricht, die ihm die Familie, die religiöſe 
Gemeinde, irdiſchen Dosen huet. muß zusammenbrechen, weil er die 
Möglichkeit 15 if die einzige Sale Unmöglichfeit des Lebens geſetzt hat. 
. Lache und Staat daßen hn ee N han 
amilie, F e zu ſpät b aue. Verzweiflung faßt ihn, den 
geiſtvollen Sünder; 1 ul (6 ea die Welt ſich in ihren hei— 
ligten Intereſſe ge geistreichen Phantaen, veſſez wird durch bie Weber: 
ſchwenglachkeit eines g $ Bächleins, das ſich able ei hineinreißen will 
in den Wellenfteubel AA Bächlein ſich im Blue, Fed ane und der 
vergeſſen hat, daß dieſe der Meerbuſen im weltum testenden Stone, 


im Meerbuſen, 4 Deeane 
an wie der Einzelmenſch im großen Ganzen des Staatelebens, 


zu dem er nur fein beſcheidenes Theilchen, Jeder nach feiner Befähigung, 
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Aufwande herſtellen laſſen, anderweite Lokalien aber nicht zu ermitteln 
ſeien, während doch die Zeit dränge, da die neue Anſtalt nach dem 
Beſchluß des Gemeinderaths mit dem 1. Oktober d. J. ins Leben tre⸗ 
ten ſolle. Der Vorſchlag des Magiſtrats wurde vom Hrn. Oberbür⸗ 
germeiſter Naumann, fo wie von mehreren Mitgliedern des Cu⸗ 
ratoriums befürwortet, worauf noch die Herren Tſchuſchke, Barth, 
Matecki, Jaͤckel, Knorr, Neuſtadt, o Chlebowski, Grieſingier und Küſter 
theils für und theils gegen das Projekt ſich vernehmen ließen. Ber 
vor es zum Beſchluſſe kam, wurde es beliebt, die weitere Verhandlung 
in nicht⸗ öffentlicher Sitzung vorzunehmen, worauf die Zuhörer 
den Saal verließen. Aeußerlich verlautete ſpäter, daß der Ankauf des 
Hötel à la ville de Rome durch geringe Stimmenmehrheit abgelehnt 
worden. Nunmehr wird das Curatorium anderweite Vorſchläge ſchleu⸗ 
nigſt zu machen haben, weil ſonſt ſchwerlich die noͤthigen Klaſſenein⸗ 
richtungen zum J. Oktober d. J. mehr getroffen werden können, ein 
ferneres Vertagen der Eröffnung des neuen Unterrichtsinſtituts aber 
vom geſammten Publikum höchſt ungern vernommen werden bürfte. 
Hoffen wir daher, daß es unſern Kommunalbehörden gelingen werde, 
das beregte Hinderuiß baldigſt zu beſeitigen. — Hiernächſt wurde auf 
den Antrag der diesfälligen Commiſſion die Depoſttalrechnung p. 1851, 
nachdem die gezogenen Moniten vom Magiſtrat erledigt worden, de⸗ 
chargirt. Es folgte der Commiſſtonsbericht in Betreff der Erwerbung 
des zwiſchen den Grundſtücken Nr. 61 und Nr. 67 St. Martin bele— 
genen Terrains von 423 [ Ruthen für die Kommune. Die Commiſ⸗ 
ſion befürwortet den Ankauf für den Preis von 225 Rthlr. und die 
Verſammlung ertheilt ihre Zuſtimmung. Dann wird dem Commiſſio⸗ 
när Falkenfeld auf das Gutachten der Fachkommiſſion die Conzeſ⸗ 
ſion zur Uebernahme einer Spezial-Agentur der Berliner Feuerverfi- 
cherungsbank ertheilt, und darauf eine Commiſſton, beſtehend aus den 
Herren Knorr, Herrmann und Graßmann, ernannt, um die 
Stückrechnung über den Rumford'ſchen Suppenfonds p. J. April bis 
ult. Dezbr. 1852, fo wie die Rechnung über den Theaterfonds P. 1852 
und über den ftädtifchen Schulfonds p. 1852 zu prüfen. 

Es folgte die Berichterſtattung über die vom Magiſtrat einge— 
gangene Beantwortung der in Antrag geſtellten Abänderung des ſtädti⸗ 
ſchen Einquartierungsweſens. Der Berichterſtatter, Herr Profeſſor 
Müller, wies zuvörderſt darauf zurück, daß eine Anzahl Gemeinde— 
raths Mitglieder zur Beſeitigung des im Publikum verbreiteten Miß⸗ 
traueus gegen die herrſchende Praxis im hieſigen Einquartierungs— 
weſen eine Abänderung derſelben beantragt hätten, worauf von der 
Seitens des Gemeinderaths zu dieſem Zweck ernannten Commiſſion 
der Vorſchlag gemacht worden: daß der Serviszuſchuß fortan nicht 
mehr an ſolche Perſonen verabfolgt werde, welche die Einquartierung 
— in Stelle der Grundbeſitzer ſelbſt — gegen Vergütigung einneh⸗ 
men, ſondern nur an die Grundbeſitzer, welche die Einquartierung 
zu tragen haben. Der Magiſtrat habe ſich mit dieſem Vorſchlage jes 
doch nicht einverſtauden erklaͤtrt. Von einem Serviszuſchuß ſei 
überhaupt nicht die Rede, vielmetzr werde durch das Servisamt nur 
der von der Militairbehörde in folle überwieſene Servis, welcher zur 
Entſchädigung der Wirthe für die Quartierbedürfniſſe beſtimmt iſt, 
in Vertrelung der Militairbehörde an die Quartiergeber, und zwar 
nach der von der Militairbehörde aufgeſtellten Berechnung, ausge— 
zahlt. Eine Beſtimmung darüber, ob der verpflichtete Hauswirth 
ſelbſt, oder der für denſelben die Einquartierung übernehmende Quar- 
tiergeber den Servis empfangen ſolle, dürfte nach dem Dafürhalten 
des Magiſtrats den ausmiethenden Hauseigenthümern zu überlaſſen ſein. 
Auch dem zweiten Vorſchlage der Commiſſion: „daß nach der jedes⸗ 
maligen halbjährlichen Hauptumquartierung eine öffentliche Bekannt⸗ 
machung erlaſſen werde, worin das Publikum benachrichtigt wird, wie 
viel Mann im Ganzen einquartiert ſind, und für wie Viele mithin 
der Servis von der Militairbehörde bezahlt wird, wobei zugleich die 
Namen derjenigen Grundbeſitzer zu veröffentlichen ſeien, bei denen die 
Maunſchaften im Quartier liegen“, ſtimmt der Magiſtrat nicht bei, 
weil er in dem bereits befolgten Verfahren ſeine Erledigung finde. 
Vor der jedesmaligen Umquartierung werden namlich dem Servisamte 
die von der Königl. Commandantur beſcheinigten Quartierbedarfs⸗ 
Nachweiſungen übergeben. Nachdem dieſelben zuſammengeſtellt wors 
den, werde durch die hieſigen Zeitungen eine Bekanntmachung erlaſ⸗ 
ſen, worin bemerkt ſei, wie viel Mann überhaupt einzuquartieren 
ſind, und ob und in welchem Maaße eine Vermehrung oder Vermin⸗ 
derung gegen die bisherige Belegung ſtattgefunden. Treten erhebliche 
Veränderungen in der Stärke der Garniſon im Verlaufe des Halb⸗ 
jahrs ein, ſo werde eine außergewöhnliche Umquartierung unter Be— 
obachtung des angegebenen Verfahrens vorgenommen. Die Höhe 
des von den Militairbehörden zu zahlenden Serviſes laſſe ſich von 
vorn herein nicht beſtimmen; dieſelbe hänge vielmehr im Allgemeinen 


beizutragen hat. — Wohl kann ein Baͤchlein das hellſte Quellwaſſer füh— 
ren, aber es führt es doch nur des Oceans wegen. 


Das iſt der tragiſche Held, der das Leben ſtets fo nimmt, wie es 
aber nie ſein könnte, wie es aber nie ſein wird. Das iſt die Schuld in 
der Unſchuld! Das iſt das Verbrechen des Einzelindividuums am großen 
Ganzen der Menſchheit, das Verbrechen, welches nicht ahnet, daß es ein 
Verbrechen iſt, und zu ſpät feinen Irrthum bereuet; erſt daun bereuet, 
wenn die Sühne auf Erden eine Unmöglichkeit! wenn der irdiſche Richter 
fein Schuldig! ausgeſprochen und nur der göttliche Richter noch verzeihen 
kann, indem er ruft: Komm' zu mir! 


Das iſt der tragiſche Held, der fein Lebensbauwerk zertrümmerte 
und deſſen einzige Suͤhne der Tod, der freie Flügelſchlag über das Leben 
hinaus! ſein kann. — — i ide 

i wierige Au e der Poeſie zu löſen verſtanden Shakſpeare, 
e * a. . d Nag des Wortes. Noch nie aber 
wurde fie ih fo vollkommen in der Tragödie von Wort und Ton, 
in der tragischen Oper, als Aufgabe geſtellt — und — wir glauben es, 
noch nie vollendeter zur Durchführung gebracht als hier von Wagner— 


Tannhäuſer iſt im wahrſten Sinne ein ſolcher tragiſcher Held. 
Eliſabeth iſt feine tugendhafte Seite, Venus feine ſündhafte. Das 
Leben ſtößt ihn, den Neumüthigen, von ſich, da will er zur Sünde zurück 
und — ſtirbt. Mit feinem Tode grünt der Stab feines Lebens wieder, 
ſeines beſſeren, ſeines jenſeitigen Lebeus. 


Wolfram von Eſchenbach, der vierte im Bunde, iſt das gerade Ge— 
gentheil des Tannhäufer. Er liebt die Eliſabeth, aber er Hält ſie für eine 
Heilige und verſchweigt ſeine Liebe. Treu ſteht er ihr zur Seite bis zu 
dem Augenblicke wo ſich ihr reines Auge zur ewigen Neinheit ver 
klärt. Er ſchildert die Liebe in feinem herrlichen Geſange, wie fie Eliſa— 
beth gluͤcklich machen würde, aber Eliſabeth betet für Tannhäuſer, deſſen 
Seele fie reiten will, und er ſtört fie nicht im Gebete. Er ermahnt ven 
Verführten zur Umtehr und erkeunt noch das Neſtlein des Beſſeren au, ob— 
gleich jenen alle Anderen verfluchen. 

Als die Todtenglocken ertönen, der Leichenzug Eliſabeths kommt, führt 
er ihn ſanft — nach Vernichtung des Venuszaubers — ſeine letzten Le⸗ 
bensſchritte bis zur Bahre und beweint feinen Lod und richtet entzuͤckt ſein 
Auge nach dem dürren Stabe des Lebens, der auf dem Grabe wieder 3" 
grünen beginnt. So der edle Wolfram von Eſchenbach— hr Ber 

Alle übrigen Figuren unſeres muſikaliſchen Trauerſpielg wum Mer: 
epiſodiſch benz een dem Ganzen des Dramas, ohne Da we 3 


ſtaͤnoniß deſſelben näher beleuchtet zu werden brauchen. 
wird bei der Aufführung durch ſich ſeloſt deutlich werden. 
—— 


Ueber die Muſit. 


Waguer folgt in feiner Mufif dem Vorbilde Gluck's, indem er Wie 
dieser, ale noemang der Effekthaſcherei zu vermeiden bemüht iſt und das 
Naturwahre, das mehr Einfach-Dramatiſche zu erringen ſtrebl — und dies 
ſes zwar in der Vereinigung eines gediegenen Tertes mit einer werthvollen 
Muſik. 

Die Ouverture macht einen muſikaliſchen Durchgang durch die 
ganze Oper und kann als alleinbeſtehend betrachtet, faſt einer Symphonie 
gleichgeſtellt werden. Die ernſte Mahnung des Pilgergeſanges löſt die tolle 
Luſt der Violinen und Flöten ab, die ſchwirrend und brauſend bis zur Ra⸗ 
ſerei geſteigert, wieder abgelöſt werden durch die heilige Weihe des Cho⸗ 
rals. Ein herrlicher Marſch leitet nun den Saͤngerkampf ein; der Kampf 
endet. Venus jauchzet noch einmal auf mit ihrer Schaar und die Klänge 
der überwundenen Leidenſchaft ſchließen ab zum Siege des Ueberirdiſchen! 

Die außerordentlich kunſtfertige Entwickelung der Inſtrument irung 
laßt das Orcheſter fait verdoppelt erſcheinen. Diſſouan; folgt auf Diſſo⸗ 
nauz, bis die Deal Harmonie die wohllhuendſte Befriedigung für das 

hr berbeigefühtt- 
= Wie aber Wagner den Geſan g, den, Vokaltheil der Oper behan⸗ 
delt, das laßt ſich um fo weniger mit den Worten ſchildern, da ſelbſt die 
Gluck'ſche Behandlungsweiſe vieles wichtigiten Theiles der Oper noch fo 
bedeutend von der Wagner'ſchen abweicht, das fein Vergleich auch nur im 
Entfernteſten Aufſchluß gibt. fe ni g 

Da wir aber hier gere ul nicht durch Noten belegen können, wie 
wir den Terk durch Det. > Ndruet erläutern konnten, fo wollen wir 
nur kurz mittheilen, r. 9e Wirkung der Vokaltheil der Oper auf Andere 
und uns ſelbſt Lena i a 1571 

Wagners . das direkte Gegeuntheil des Italieniſchen Melo— 
diengellimvete ubs lbretto Dichter in Italien arbeitet alle Scenen auf 
möglich amafiſche zugende Melodien hin; Wagner umgekehrt. Bei ihm 
if Be) die HR der Effekt un der fortſchreitenden Hands 
laliere, die Hauptsache C 


Was ſie bringen, 


davon ab, ob die Garniſon mehr oder weniger Kranke hat, indem 
für die im Lazareth befindlichen Soldaten der Servis für die Dauer 
ihrer Abweſenheit aus den Quartieren nicht gezahlt wird. Außerdem 
ra hierbei noch die Kranken aus den Kafernen in Betracht, weil 
2 Kaſernen immer voll erhalten, und bei eintretenden Vacauzen durch 
Mannſchaften aus der Stadt erſetzt werden. In dieſem Verfahren 
liege nach Angabe des Magistrats der Grund, warum mehrere Quar⸗ 
tiere mitunter längere Zeit hindurch nicht die volle Zahl der Einquar⸗ 
tierung haben oder wohl gar nicht belegt ſind. Schließlich werde der 
Vorſchlag gemacht, zur Beſeitigung des aus unrichtiger Auffaſſung 
des Sachverhältniſſes entſtandenen Mißtrauens gegen das Servisamt, 
von Zeit zu Zeit eine von einer Deputation des Magiſtrats und des 
Gemeinderaths unterzeichnete Bekanntmachung zur erlaſſen, wodurch 
das Publikum benachrichtigt wird, daß die Rechunngen geprüft und 
richtig befunden worden ſeien. Beigefügt habe der Magiſtrat ein 
erzeichniß ſämmtlicher Grundſtücksnummern. in der Stadt Poſen 
und deren Vorſtädten. Die Zahl derſelben beträgt in Summa: 1551; 
davon gehen jedoch 432 nicht zu bequartierende Nummern ab, fo daß 
uur 1019 übrig bleiben. Von dieſen ſind abermals 71 in Abzug zu 
bringen, die ſo ärmlich und ſchlecht ſind, daß das Militair gegen ihre 
elegung proteſtirt, ſowie 50 Häuſer, die zwei Hypothekennummern 
führen. Es bleiben alſo für die Aufnahme des Militärs im Ganzen 
nur 898 Nummern übrig. Der Berichterſtatter trägt darauf au, die 
Antwort des Magiſtrats der Commiſſion Behufs abermaliger Prü— 
fung der beregten Angelegenheit zugehen zu laſſen, worin die Ver— 
ſammlung willigt. Hiernachſt wurde der Antrag des Gemeindever⸗ 
ordneten, Hrn. Domherr, Brzezinsfi: „die Commiſſionsberichte 
und die ſonſtigen auf die Tagesordnung gebrachten Angelegenheiten 
drei Tage, oder mindeſteus einen Tag vor der Sitzung des Ger 
meinderaths im Bureau deſſelben zur Information der Gemeindever— 
ordneten auszulegen“, näher beſprochen und auf die Schwierigkeit 
rückſichtlich der Commiſſionsberichte, die dadurch leicht um eine Siz— 
zung vertagt werden dürften, aufmerkſam gemacht. Da der Vorſiz⸗ 
zende ſich bereit erklärte, alles Mögliche zu thun, um dem beregten 
Antrage zu genügen, ſo wurde ein diesfälliger Beſchluß nicht gefaßt. 
— Sodann wurde der Gonfens zur Ablöͤſung des Kanous auf den 
beiden Ladengebäuden No. J. A. und B. am Rathhauſe, von reſp. 
10 Ather. und 3 Rthlr. 20 Sgr. gegen Zahlung des geſetzlich beſtimm— 
ten 20 fachen Betrags ertheilt, und der Koſtenanſchlag, betreffend die 
Reparatur und Vergrößerung der Wohnung des Thurmwächters und 
die gleichzeitigen Vorrichtungen zur Verhinderung des Rauchens da— 
ſelbſt, im Geſammtbetrage von 105 Rihlr, nachdem die Nothwen« 
digteit des Baues von Hrn. Geh.⸗Rath Naumann dargethan wor- 
den, genehmigt — Zum Schieds manne für das ll. Revier, ſtatt 
des Hru. Paulmann, welcher aus Geſundheitsrückſichten abgelehnt 
hat, wurde darauf der Seifenſieder Herr Jagielski gewählt, und 
dann die definitive Anſtellung des G. Winter als Auſſeher der Pfand- 
eihanſtalt genehmigt. 2 
0 Zum Schl 2 der Gemeinderath durch eine Zuſchrift des 
Magistrats davon in Kenntniß geſetzt, daß Hr. Blochmann BURN 
den der von hier aus an ihn ergangenen Aufforderung wegen Anferti⸗ 
gung eines Koſtenanſchlags zu der hier einzurichtenden Gasbeleuchtung 
nicht nachgekommen ſei und überhaupt einen Preis für ſeinen Auſchlag 
nicht ſeſtſtellen zu wollen ſcheine. Der Magiſtrat hat demſelben einen 
Präkluſtvtermin geſetzt, in welchem er ſich erklären ſollte, ob er ges 
ſonnen ſel, die Anfertigung des Auſchlages zu übernehmen, widrigen⸗ 
113 die Unterhandhung als abgebrochen betrachtet werden müßte; 
dieſer Termin iſt verſtrichen und der Magiſtrat befindet ſich nunmehr 
in der Lage, dem dies fälligen früheren Beſchluſſe des Gemeinderaths 
nicht nachkommen zu können. Er fordert letzteren daher auf, ſich mit 
ihm darin einverſtanden erklären zu wollen, daß die Aufertigung des 
fans und des Anſchlags zur Gasbeleuchtung einem anderen geeigne⸗ 
fen Ingenieur übertragen werde, damit die Angelegenheit den erwünſch⸗ 


e. Die Verſammlung tritt dieſem Antrage bei.“) 
ten Fortgang habe. Die Ve un Anweſend waren die Herren: 


5 Sitzung um 52 1 

Sa 2 g ah, Baarth, v. Blumberg, Brzezinski, Breslauer, 
Gegielell b. Cblebowolt, Diller. Engel, Graßmaun, Grätz, Grieſingier, 
Günter, Herrmann, Jäckel, Jaffe, v. Kaczkowski, Knorr, Küſter, Ma- 
tecki, Miſch, Muller, Neuſtadt, v. Roſenſtiel, Schultz u. Wittkowski. 
e Schroda rn 16. Mai. Die Gefangen⸗Juſpektion hat im 
hieſigen Gerichtsgebäude in einer Giebelſtube des dritten Stockwerks 
ihr Geſchäftslokal, und hat dazu nur der Gefangen⸗Inſpektor Kreid⸗ 
ler den Schlüſſel. Derſelbe fand heute Vormittags, kurz vor Beginn 
des Gottes dienſtes, feinen Schreib— bezüglich Kaſſentiſch theilweiſe er⸗ 
brochen und daraus den Arbeitsverdienſt sc. der Gefangenen, angeblich 
circa aus 40 Rchlr. beſtehend, entwendet. Die Stube konnte nur 
mittelſt Nachſchlüſſels durch ein Subſekt geöffnet worden ſein, welches 
ſich nicht scheut, ſelbſt in dem Haufe der Gerechtigkeit feine Gauner⸗ 
ſtreiche auszuüben. 

Vor ungefähr 14 Tagen war hier der Wegebaumeiſter Ger en 
aus Poſen, ſteckte einen Theil der Chauſſeelinie von Schroda nach 
Fieluiti, auf Koſten zu, ab, gab einem hieſigen Zimmermann den 
Auftrag, eine Quantität Karren anzufertigen und traf noch mehrere 
andere Dispositionen, welche darauf abſchließen ließen, daß nunmehr 
endlich einmal der ſchon längſt projektirte und wünſchenswerthe 
Schroda⸗Koſtrzyner Chauſſeebau beginnen würde. Allein ſeit dieſer 
Zeit hört man auch weiter nichts mehr davon und es ſchwindet hier 
die Hoffnung, daß derſelbe in d. J. noch beginnen wird. Der größte 
Theil unſerer Arbeitsleute iſt noch obne Beſchaftigung, weil s und 
in der Umgegend zu wenig Bauten bis jetzt in Angriff genommen 
worden find. Jetzt wäre die beſte Zeit, ohngefähr 10 Wochen vor der 
Ernte, dieſen Bau zu beginnen, da ſpäter die Arbeitsleute, in der Ernte 
groͤßtentheils Beſchäftigung finden, es wäre daher aus ae 
Urſachen für den Chauſſeebau-Fonds wünſchenswerth, WEN = ; 
Fortgang erhielt, was jedoch jedenfalls nur die betreffenden reſp. Des 
hörden bewirken können. 1 

1 we. Schrimmer Kreiſe, den 18. Mai. Eines, ſo 
ſchlimmen Früh eis wie der diesjährige iſt, können ſich taum die 85 
Leute erinnern. Seit 11 Tagen haben wir es trocken und dabei ſo kalt, 

5 ne die Malle mei dir S ü 
daß = ger A K Wi alluft meidet und nur die warmen Stuben auf— 
ſucht. Bei deer 12 Pe geräth alle Vegetation ins Stocken; das 
liebliche Grün der Wieſen hat ſich in ein Grau verwandelt und das 
—— 

) Wir hätten gewünſcht, daß es den Stadtbehor lebt hä r 
Beſchleunigung dieſer wichtigen Angelegenheit, In ver — 
Städte den Rang ablaufen, gleichzeitig mit Herrn BVlochmann auch 
die Herren Sabey und More, Weide bereits fellher, als jenen, ihre 
Anträge geſtellt, zur Einreichung eines Koſtenanſchlags zu veranlaſſen; 
wir würden dann wahrſcheinlich ne un tet Borla: 

u erſehen fein, da dieſelben, 7 wie uns Herr A Neun: 
Aung der aur Betzeibung der Angelegenheit in ihrem nee ich wies 
der hier befindet, verſichert. — ſehr bereit ſind, die Gasbeleuchtung ganz 
auch dem Wunſch der Stadtbehörden einzurichten. D. Red. 


wenige Laub der Birken iſt ſchwarzbraun geworden. Die Winterſaaten 
auf dem naſſen Feldern verlieren ſich und es ſteht ſehr zu befürchten, 
daß namentlich in Betreff des Sttohertrages eine nur mittelmäßige 
Erndte zu erwarten iſt. Die Rapsfelder treten erſt jetzt in die Blüthe. 
Auf der Warthe wird in dieſem Jahre viel Geteeide verſchifft und iſt 
die Schifffahrt überhaupt recht lebhaft; mancher Schiffer machte in 
dieſen Tagen ſchon die zweite Getreidereiſe nach Berlin. Das Waſſer 
der Warthe fällt nur fehr langſam und die tiefliegenden Wieſen ſtehen 
noch größtentheils unter Waſſer. 

— Goſtyn, den 16. Mai. Geſtern, den erſten Feiertag, wäre 
es hier beinahe zu einer förmlichen Revolte gekommen. Zu dem im 
Kloſter ſtattfindenden mehrtägigen Ablaß zur Erinnerung der Sen: 
dung des h. Geiſtes, hatten ſich, wie gewöhnlich, ſehr viele Men⸗ 
ſchen eingefunden, beſonders waren mehrere ſogenannte Compagnien 
aus den Gegenden von Krotoſchin, Pleſchen, Oſtrowo, ja ſogar von 
Schildberg hier angelangt. Wie zu jedem Ablaß, fo zu dieſem haupt⸗ 
ſächlich waren einige hundert Vettler von nah und fern ihre Vorgän⸗ 
ger, die ſich vor der Kirche und bis an die Thürſtufen derſelben in 
Reihen und Gruppen auf den zu paſſirenden Wegen und Stegen po⸗ 
ſtirten, um jedem Vorübergehenden ihre Lieder meiſt nach eigner Mer 
lodie aus vollem Halſe vorzuſingen und auf Grund deſſen um Gaben 
anzuſprechen. Dieſe Lazaroui ſind hier faſt noch ärger, als die in 
Italien, denn zu keinem Dienit kaun man fie gebrauchen und nicht 10 
Schritte gehen, auch nicht 10 Minuten ſtehen, ohne von mehre⸗ 
ren derſelben umringt und dringend angebettelt zu werden. Es ſind 
freilich unter ihnen auch Gebrechliche, Lahme und Blinde, alſo wirk⸗ 
lich Hülfsbedürftige, aber die bei weitem größere Zahl derſelben find 
rüſtige Leute und zu jedem andern Erwerb des täglichen Brotes geeig⸗ 
net. Auch hat man die moraliſche Ueberzeugung, daß viele auf 
Krücken gehen, ſobald ſie aber ſich von Leuten unbemerkt glauben, ſo 
nehmen ſie dieſe unter die Arme und laufen wie jeder geſunde Menſch. 
Ja ganze Familien, Vater, Mutter und Kind gehen auf Abläſſe bet⸗ 
teln. Damit ſie nun die andächtige Menge durch ihren grelltönenden 
Geſang ſowohl, als auch ganz beſonders durch ihr ſtetes Aubetteln 
nicht in der nächſten Nähe der Kirche (denn dieſelbe it immer ſo voll, 
daß die meiſten Andächtigen auf dem durch eine Mauer eingeſchloſſe⸗ 
nen Kirchhofe ihre Andacht verrichten müſſen) in ihrem Gebete incom⸗ 
modirten, fo hatte die Polizei Veranlaſſung genommen, die Bettler 
von dort zu entfernen. Doch zeigten fie ſich nur ſehr unbereitwillig, 
deu Platz zu verlaſſen, und als der Gendarm einen derſelben am Arm 
nahm und wegführen wollte, that derſelbe wohl abſichtlich einen Fall 
und einen Schrei, daß ſogleich die ganze Menſchenmenge ſich zuſam⸗ 
menrottete und auch im Nu Steine aus der Menge nach den Köpfen 
der zwei dienſtthuenden Gendarmen flogen. Dieſe ſahen wohl ein, daß 
an den Gebrauch ihren Waffen gar nicht zu denken war und retirirten 
im vollen Trabe nach dem am Wege nach Sandberg gelegenen Klo⸗ 
ſterwirthshauſe und die wüthende Menſchenmenge ihnen nach. Hier 
forderte ſie die Herausgabe der Gendarmen und ſandte noch einige 
Steine durch die Fenſter ins Wirthshaus, weil ſie durch die verſchloſſene 
Thür nicht ſogleich eindringen konnte. Aus der Todesangſt, in wel⸗ 
cher die wenigen im Wirthshauſe befindlichen Perſonen ſchwebten, ret⸗ 
teten ſie erſt die herbeigeeilten zwei Geiſtlichen Herren, Pazdzierski 
von hier und Urbanowiez aus Kröben, die der wüthenden Menge 
Borftellungen machten, wie unſchicklich und unverſchamt es ſei, den 
heiligen Andachtstag durch Schlägerei zu entheiligen, und wie aus 
ihrem Treiben die Behörde Veraulaſſung nehmen konnte, ihnen das 
Erſcheinen zum Ablaß für a ganz zu unterſagen. Darauf beſäuf⸗ 
tigte ſie ſich erſt und zertheilte ſich unter allgemeinem Murren. Der 
Gendarm aus Kröben, der inzwiſchen angeritten tam, begleitete nun 

die zwei hier ſtationirten Gendarmen, von denen der eine am Kopfe 
| durch einen Steinwurf ſtark verletzt ift, nach Hanſe. Die Nachrede der 
Feigheit, die man den Gendarmen macht, iſt abgeſchmackt, denn gegen 
die in det unmittelbaren Nähe der Gendarmen geweſenen Menſchen, 
die ſie nicht angegriffen, konnten ſie doch keine Waffen zuerſt gebrau⸗ 
chen, und die mit Steinen Werfenden konnte man aus der Menge nicht 
ausfindig machen. 

Wie Viele zum Ablaß kommen und eine erheuchelte, andächtige 
Poſition annehmen, während ihr Herz über betrügeriſchen und diebi⸗ 
ſchen Plänen brütet, mag Folgendes zeigen. An eben jo bedeutenden 
Ablaſſe, Maria Geburt v. J, kam ein Ablaßgänger zum Gaſtwirth im 
Kloſterwirthshauſe und wünſchte für einen Thaler kleines Geld. Als 
dieſer die mit Geld gefüllte Schublade herauszog, daraus nahm und 
zählte, ſie aber nicht ſogleich wieder einſchob, griff der Wechsler hin⸗ 
term Rücken des Wirthes hinein und füllte ſeine Hand. Der Gaſt⸗ 
wirth, der es aber doch bemerkt hatte, ſchob plötzlich und kräftig den 
Schub zu und quetſchte dem Diebe die Hand ſo, daß dieſer ſie nur mit 
der größten Anftrengung ganz flach und mit Jurücklaſſung eines Thei⸗ 
les der Haut hervorzog und blitzſchnell ausriß. Den Nacheilenden 
konnte es nicht gelingen, ihn aus der Menſchenmenge, unter die er ge⸗ 
flohen war, herauszufinden, und er hat es vorgezogen, weder kleines 
Geld, noch ſeinen harten Thaler abzuholen. 

* Liſſa, den 17. Mai. Seit gelten Mittag weilt der Gene⸗ 
ral⸗Poſt⸗Direktor Schmückert in unſerer Stadt, um den heute ſtatt⸗ 
gehabten Vermählungsfeierlichkeiten feines Sohnes mit der älteſten 
Tochter unſeres hieſigen Mitbürgers, 
zuwohnen. Gleichzeitig fat mit diefem hohen Chef des geſammten 
Preußiſchen Poſtweſens iſt auch der Ober ⸗Poſtdirektor Buktendorf 
mit mehreren anderen höheren Beamten der Ober: Poftdireftion zu Pos 
ſen hier eingetroffen. Wie ich vernehme, beabſichtigt der Herr Gene⸗ 
ral-Poſtdirektor demnächſt eine weitere Inſpektionsreiſe in mehrere 
Theile der hieſigen Provinz und nach Schleſten zu unternehmen. 

Das diesjaͤhrige Pfingſt⸗ oder fogenannte Königsſchießen wird 
hier mit großem Pompe begangen. Der uniformirte Theil der Schüz⸗ 
zengilde imponirt ganz beſonders durch ſeine neue Kopfbedeckung, aus 
einem ſchwarzen Hute mit eingebogener Krämpe und einem weißen Fe⸗ 
derbuſche beſtehend, vor allem aber iſt es unſer wackerer Stadt⸗Muſik⸗ 
Ditigent Eſchert, der durch feine herrlich eingeſchulte Kapelle dem 
Voltsfeſte Leben und Aufſchwung zu geben weiß. Eben jetzt (9 Uhr 
Abende) bietet er der Einwohnerſchaft die hier ſo ſeltene Erſcheinung 
eines großartigen Zapfenſtreiches, welcher insbeſondere unſere Jugend 
in eine ergötzliche Bewegung verſetzt. 1 
Wenn ich mir zum Schluß erlaube, auf die am 13. d. Morgens 
6 Uhr erfolgte Hinrichtung des Thomas Borowlak hier nochmals 
zurückzukommen, ſo geſchieht es lediglich um einiger Erſcheinungen 
willen, die der Vollſtreckung des Hinrichtungs- Aktes vorangegangen, 
und die für den Pſpchologen und für den praktiſchen Juriſten zu inter⸗ 
eſſante Momente darbieten, als daß ſie ganz unberührt bleiben ſollten. 
Die Tages zuvor erfolgte richterliche Publikation des von Sr. Maje⸗ 
ſtät beſtätigten Todesurtheils ſchien auf den Delinquenten nicht die ge⸗ 
ringſte Wirkung hervorzubringen. Er beſtand nach wie vor auf ſeiner 
Unſchuld, verſuchte, wiewohl in dem herangerückten Stadium der Pro⸗ 


des Kaufmanns Scheel, beis | 


zedur vergebens, die That auf eine andere, bei den Auflageverhand- 
lungen mehrfach betheiligte Perſon zu ſchieben und verlangte ſchließ⸗ 
lich, daß die Unterſuchungs⸗Akten nochmals Sr. Majeſtät eingeſchickt 
würden. Dieſem Verlangen, fo dringend es auch von dem Rechts- 
Anwalt des Verurtheilten unterſtützt ward, konnte natürlich nicht ges 
willfahrt werden, und es ward hierauf der hieſige Probſt, Licentiat 
Veith, mit der Vorbereitung deſſelben zu feinen nahen Tode beauf⸗ 
tragt. Auch diefem Seelſorger gegenüber beharrte der Delinquent auf 
ſeiner Unſchuld, was den erſteren ſo alterirte, daß er ſelbſt aufing 
dem Zweifel an der Schuld des Verurtheilten Raum zu geben. Grit 
als er von dem Zuſammenhange des Verbrechens durch gründlich ein⸗ 
geweihte Perſonen näher unterrichtet und durch perſoͤnliche Einſicht in 
die Akten die Ueberzeugung gewonnen, daß nur das ſehr verhärtete 
Gemüth des Verbrechers dieſen von einem offenen und vollſtändigen 
Bekenntniſſe zurückhalten konnte, verſuchte er von Neuem und dies⸗ 
mal mit beſſerem Erfolge auf die Seele deſſelben einzuwirken. Nach 
etwa zwei Stunden verlangte der Verurtheilte die Richter vor ſich, in 
deren Gegenwart er nun Erklärungen abgegeben, die keinen Zweiſel 
an feiner That übrig laſſen, die vielmehr einem vollſtändigen Geſtäud⸗ 
niſſe gleich zu achten ſind. Er bekundete von da ab einen ſo hohen 
Grad von innerer Zerknirſchung und frommer Hingebung, wie man 
dieſe noch kurz vorher in einem fo ſtumpfen Gemüthe kaum für möglich 
gehalten. Nachdem er die ſämmtlichen auweſenden Gerichtsbeamten 
um Verzeihung und Fürbitte für ſeine Seele gebeten und Wünſche für 
das beſſere Gedeihen ihrer Kinder ausgeſprochen, verlangte er noch 
einmal ſeine Eltern zu ſehen und ſich von ihnen zu verabſchieden, wel⸗ 
chem Verlangen auch ſofort durch Abſendung eines Wagens gewill⸗ 
fahrt wurde. Eine gleiche Ergebung in fein Schickſal bezeigte der 
Verurtheilte auf feinem letzten Gang zur Richtſtätte. Mit Jeſtigkeit 
und Ruhe betrat er das Schaffott und nachdem er mit dem Geiſtlichen 
zum letzten Gebet hingekniet, legte er ruhig das Haupt hin, um den 
Todesſtreich zu empfangen. Die Exekution ward von dem Nachrichter 
aus Wreſchen vollſtreckt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Polniſchen Zeitungen nehmen öfter Gelegenheit, dem gebil⸗ 
deten Polen, namentlich in unferer Provinz, eine auffallende Gleich⸗ 
gültigkeit oder wohl gar Geringſchätzung gegen die Polniſche Litteratur 
zum Vorwurf zu machen. So äußert ſich der Poſeuer Correſpondent 
des Czas in Nr. 107. über dieſe Gleichgültigkeit in folgender Art: 

Ich habe mich in dieſen Tagen nach der Anzahl der Abonnenten 
des Przeglad erkundigt und erfahren, daß dieſelbe zwar mit jedem 
Jahre wächſt, aber noch weit davon entfernt iſt, dem Anſehen und dem 
inneren Werthe dieſer ſo einen billigen Zeitſchrift zu entſprechen. 
Man kann annehmen, daß der Przeglad kaum in der zehnten Guts⸗ 
befiger-Samilie und in der funfzehnten Pfarrei geleſen wird, und den⸗ 
noch wurden wir ſehr zufrieden fein, wenn derſelbe, fo wie die Szkola 
polska, die noch weniger verbreitet iſt, nur in jeder Gutsbeſitzer-Fa⸗ 
milie und in jeder Pfarrei gehalten würde; denn wir hätten alsdann 
die Gewißheit, daß die ganze höhere Klaſſe unſerer Geſellſchaft an 
einer geſunden und ernſten Lektüre Wohlgefallen fände. Bei einigen 
geſtattet der Lurus, bei Anderen der Geiz eine To geringe Ausgabe 
nicht, und wir finden Paläfte, in denen die ganze Litteratur durch den 
Kalender, durch die Stettiner Handelsnachrichten und von Zeit zu Zeit 
durch eine kleine Broſchüre repräfentirt wird; bei den Meiften jedoch 
iſt es die völlige Gleichgültigkeit gegen die Litteratur und gegen alles 
höhere Geiſtesleben, die ſie hindert, ſolche Zeitſchriften anzuſchaffen, 
eine Gleichgültigkeit, die wir nie genug verdammen können. Was den 
Cas betrifft, jo wird derſelbe hier noch weniger gelefen oder vielmehr 
gehalten. Freilich iſt der Preis Ihrer Zeitung für uns etwas zu theuer, 
aber man findet dieſelbe auch in ſolchen Familien ſelten, in denen 
Deutſche oder Franzöſiſche Klatſchblätter in Menge gehalten werden. 
Wir haben ſo Vieles verloren, und doch haben wir noch nicht das 
ſchätzen gelernt, was uns geblieben iſt, namlich unſere Sprache und 
Litteratur, die in den Zeitichriften tepräſentirt wird. 

Auch die Gaz. W. X. Pozn. ftimmt in dieſe Klage über die Gleich⸗ 
gültigkeit der gebildeteren Polen gegen ihre Litteratur ein, indem ſie in 
Nr. 112. mit Rückſicht auf den obigen Artikel des Czas jagt: 

Wir, die wir an der Quelle ſind, können nicht leugnen, daß der 
Poſener Correſpondent ganz recht hat. Schwerlich möchte in irgend 
einer der früheren Polniſchen Provinzen weniger geleſen werden, als 
in unſerem Großherzogthum, und wenn nicht einige unſerer Damen 
eine rühmliche Ausnahme von der Regel machten, jo würde die Pol⸗ 
niſche Litteratur in unſeren Polniſchen Familien größten Theils eine 
terra incognita (ein unbekanntes Land) fein. Sieht man auf die Bü⸗ 
cher, welche unſer Publikum aus den Buchhandlungen entnimmt, fo 
kann man dreiſt behaupten, daß bei uns eigentlich nur die Kinder leſen; 
denn die Schulbücher werden noch gekauft, die Gebetbücher auch nad 
fo ziemlich, aber nach höheren wiſſenſchaftlichen Büchern, nach Ge⸗ 
ſchichtswerken, mögen ſie die vaterländiſche oder die allgemeine Ge- 
ſchichte behandeln, iſt trotz ihres klaſſiſchen Werthes faſt gar keine 
Nachfrage. Und dennoch ſind die letzteren Werke gerade die Quellen, 
die Spiegel, in denen die Nation ſowohl die Tugenden ihrer Väter, 
als auch die Fehler und Irrthümer derſelben, welche fort und fort un⸗ 
ſere Geſellſchaft zu Grunde gerichtet haben, ſchauen kann. Wir müſſen 
oft vor Scham erröthen, wenn wir in Geſellſchaften hochtrabende Re⸗ 
den mit anhören, die eine völlige Unkenntniß unſerer Verhältniſſe, ſo⸗ 
wohl in früherer Zeit, als auch in der Gegenwart, verrathen. Wir 
find weder Paſſioniſten noch Optimiſten, und doch müſſen wir geſtehen, 
der oben angeführte Vorwurf des Poſener Correſpondenten des Czas 
iſt nur zu begründet! E 


Theater. 

„Tannhäuſer“ von den bedeutendſten Autoritäten als di 
großartigſte und originellſte Schöpfung der Neuzeit anerkannt 9 
auch als die ſchwierigſte. Ehrenpunkt für jede Bühne iſt es, ſich an 
die Aafführung dieſes rieſigen Tonwerkes zu wagen. Nach der 
Auſſührung in Freiburg, die dort eine unerhörte Senſation er⸗ 
regte, ſprach ard Wagner der Compoſiteur ſelbſt, in einem 
Schreiben an den Direktor Wallner, die Herrn Schönek und 
Meffert ſeinen herzlichſten Dank für die treffliche Durchführung 
aus. Die enormen Koſten, ſowohl die der Ausſtattung, als auch die 
der jedesmaligen Ausführung, welche die namhafteſten und zahlteich⸗ 
ſten inſtrumentalen Kräfte fordert, erlaubt nicht, dieſe Oper bei gewöhn⸗ 
lichen Preiſen aufzuführen, nichts deſto weniger iſt die Preiserhöhung 
eine ſehr beſcheidene, und nicht, wie z. B. in Leipzig, Frankfurt de. 
eine dreifache. Die Abonnenten betommen im Laufe nachſter Woche 
eine der Aufführungen im Abonnement, während bie Preiſe für die 
Nichtabonnenten ſtets erhöht bleiben müſſen. Nicht nur Dekorationen 
und Koſtüme, ſondern auch die Möbel, Requiſiten vc. find zu dieſer 
Vorſtellung neu verfertigt, und füͤr die Hervorbringung der verſchiede⸗ 


4 
Pfd. gelber p. Frühjahr 64-65 Mt. bezahlt. 


| SCHWARZER ADLER. grau Gutsb. v. Weſierska aus Zerniki; die 
Frühjahr 474 Rt. bez. u. Gd., 86 Pfd. 473 


Gutsbeſitzer v. Krzyzanowski aus Dziecmiarki und v. Kowalski aus 
Wyſoezka. 


Weizen gefragt, 89 90 
Roggen feſter, 82 Pfd p. 


angeſchaffter neuer Beleuchtungsapparat in Anwendung gebracht. Da Zunisgufi 82 Bid. 47 Rt. Gd. 


r 813 > Rt. bez. u. Gd., p. 2 DE 

der Raum für die Schauluſtigen muthmaßlich und hoffentlich zu klein loco 74-75 Pfd. 36 Rt. bez. HOTEL DE DRESDE. Aſſeſſor © irnbaum; Päd 

wird, fo find vor ara von 155 Direktion zwei Wiederholungen feſt⸗ i e 8 1 gema di an fu Bi eee eee 
eſetzt, und zwar nächſten Sonntag und Mittw etztere zum Bene Weizen oggen erſte Hafer Eibſeu. Rogalin: bie Kaugarff aus Slo Leipzig und Landsberg aus Berlin ; 

Er ’ J 9 woch, Ichtere 3 N 8 5 63 50 a 52. 37 a 38. 29 à 31. 51 a 54 die Gutsb. Graf Lacki aus Slacheine, Baron v. Nürleben aus Ben⸗ 


Berlin, den 18. Mai. 


tail 61 a 66 Rt. Roggen loco 49 a 
Gew. bez., p. Frühjahr 484 a 


47 Rt. verk., p. Juni⸗Juli 473471 Rt. verk, p. Jul 


Rt. verk. 
Gerſte, loco 3 a. 40 d. 
afer, loco 28 a 5 a 
ek Koch⸗ 52 a 56 Nt.. Futter⸗ 51 a 52 Rt. 
Winterrapps 80—79 Rt. 
66—65 Rt. Leinſamen 66-65 Rt 
Rüböl loco 10% Rt., N 
Mai⸗Juni 103 Rt. Br., 101 Rt. Gd., p. Juni Juli 
Gd., p. Juli⸗Aug. 105 Rt. Br., 104. N. Gb., p. 
Gd., p. Sept.⸗Okt. 10% Rt. Br. 
geinöt loco 114 Mt., p. Lieferung 11 Rt. 
Spiritus loco ohne Faß 243 Rt. bez., p. 
23} Rt. Gd., p. Mai⸗Juni do., p. Juni⸗ 
Gb., p. Juli⸗Auguſt 23 Rt. Br., 221 Rt. Gb., 
Welzen unverändert. Noggen etwas matter 
Herbſt feſter, ſonſt ohne beſondere Aenderung. 
Beſſerung raſch vor. 
Stettin, den 


kleine 37 a 39 Rt. 


p. Mai 10 Rt. bez. u. 8 
Aug.⸗Sept. 101 Rt. 


p- Frühjahr 50 Pfd. 30 Rt. nominell. 
Winterrübfen 79-78 Rt. 


J Rt. Br., ION 


Mai 231 Rt. bez., 233 Rt. Br., 
Juli 231 Rt. Br., 231 Mt. 
p. Auguſt⸗September 234 
ſchließ end. 
Spiritus ſchreitet in der 


18. Mai. Wind nördlich. Klare Luft. 


Nit. Br. u. Gd., p. 


mit Faß 154 g bez., p. Frühjahr 153 
153 8 bez. u. Gd. 


vielmehr Folge der Wirkſamkeit des 


Sommerrübſen 


10% Rt. Br., p 


in ihn geſetzte Vertrauen 
halten Lob verdient. 
Kojmin, den 18. 


Mai 1853. 


Rüböl auf wicz aus Dembiez, 
sli aus Bialezyn, 
v. Niegolewski aus 


aus Daleſzyno. 


v. Lipski aus 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Sonnabend d. 21. Mai Abonnement suspendu. 
Zum Erſtenmale: Tannhäuſer und der 
Sängerkrieg auf Wartburg. Romans 
tische Oper in 3 Abtheilungen von Rich. Wagner. 
Sämmtliche Dekorationen ſind neu ge⸗ 
malt von Herrn Lehmann. Die Koſtüme 
durchaus neu nach Originalzeichnungen 
des Herrn Heine, Koſtümdirektors am K. 
Hoftheater in Dresden. Das Orcheſter 
it namhaft verſtärkt. 1 

Unabänderliche Preife der Plätze für alle 
Aufführungen dieſer Oper: Fremdenloge 1 Kthlr. 
Erſter Raug und Sperrſi 20 Sgr. Parterre 
10 Sgr. Zweiter Raug 10 Sgr. Amphitheater 
5 Sgr. Gallerie 3 Sgr. Abends an der 
Kaſſe: Erſter Rang und Sperrſiz 25 Sgr. 
Parterre 12 Sgr. Zweiter Rang 12 Sgr. Am⸗ 
phitheater 6 Sgr. Gallerie 4 Sgr. 


Billets zu allen Plätzen werden i > 
Bureau (Buſch's Hötel) per m Theater 


Unwiderruflicher Schluß der 
Gallerie praktiſcher Wiſſenſchaften 
Mittwoch den 25. d. Mts. 

Heute Freitag und morgen Sonnabend finden 
zwei Vorträge ftatt, Vormittags von II bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 5 bis 7 Uhr. 


Olympischer Circus 
von 


E. Renz. 


Ich mache dem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mit meiner ganzen Geſent⸗ 
ſchaft per Ertrazug Montag ben 23. d. M. 
hier eintreffen und Dienftag den 21. — erſte 
große Vorſtellung der höheren Reitkunſt und Pferde⸗ 
dreſſur geben werde. Der Circus befindet ſich auf 
dem Kanonenplatz. Poſen, im Mai 1853. 


E. Renz, Direktor. 


des 

H. Weitzmann aus Berlin. 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich in einigen Tagen hier eintreffen 
und einen Cyclus von Vorſtellungen hierſelbſt geben 
werde. Die akrobatiſchen Luft- Tänze, ſapaniſch⸗ 
ikariſchen Spiele, ſo wie große Spektakel⸗Panto⸗ 
mimen bieten dem geehrten Publikum ein reichhal⸗ 
tiges Programm und wird die kühne und elegante 
Ausführung alles bisher Geſehene in dieſem Genre 
übertreffen. Das Nähere durch die Tages» Zettel. 

H. Weitzmann, 

Direktor der großen Arena in Berlin. 


deb οοοοοοοοοοοννννονννννοοονννEE)ÿ 
Sonnabend den 21. Nachmittags 3 Uhr 
Vortrag über Geſchichte im Verein füt 
Handlungs Diener. 


8 


0 J. Heine, Markt 85., iſt zu haben: 
a irn: Bildniß des verſtorbenen 
r. Goldſtein, Prediger des hieſigen iſrae⸗ 
— Brüdervereins. 9 reis 15 Sgr. 
Er otywendiger Verkauf. f 
Königl. Fe zu Koften, I. Abtheil, 
5 wan Reel 1853. 
drowo, landſchaftlich abgeſchätzt auf 32,327 
9 Sgr. 9 Pf. zufolge ber, re 
und Bedingungen I der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 2. September 1853 Vormittags 
11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle Theilungs 


bhaftirt werden. N 
ben e Real „Prätendenten ‚erben 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Praäkluſton 


ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


gene Rittergut Szezo⸗ 


verſteigern. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis» Gericht zu Wreſchen, 
I. Abtheilung 

Das im Regierungs- Bezirk Poſen, Kreis Wre⸗ 
ſchen, belegene Rittergut Ba bin, nebſt dem Dorfe 
Sierako wo und den Hauländereien Siera kowo, 
Babin und Ciosna, deſſen Beſitztitel berichtigt 
iſt auf den Namen der Urſula verehelichten von 
Bienkowska, gebornen von Zdebinska, ein⸗ 
ſchließlich der Forſten laudſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 
34,975 Rthir. 10 Sgr. 2 Pf., ſoll am 

30. September c. Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege der nothwen— 
digen Subhaſtation verkauft werden. 

Die Kaufbedingungen, Taxe und der Hypothe⸗ 
keuſchein koͤnnen im Gerichtsbüreau III. eingeſehen 
werden. 

„Die Rechtsnachfolger des Vincent von Wils 
konski, des Abraham Simon Leichtentritt, 
des Xaver von Skrzetuski, des Ignaß von 
Bienkowski und des Probſtes Krakowski 
werden öffentlich vorgeladen. 

Wreſchen, den 25. Februar 1853. 


Auktion. 

Montag am 23. Mai c. Vormitt. 
von 9 Uhr ab werde ich im Biſchoffſchen 
Haufe Mühlenſtraße Nr. 21. verſchie⸗ 
dene Möbel, 2 Kronleuchter, Schank⸗ | 


Utenſilien, eichene Bohlen u. Bretter, 
Fenſter, Thüren u. Thürzargen, Ne: 
poſitorien, Betten und Bettwäſche, 
fo wie verſchiedene Hausgeräthſchaf⸗ 
ten, gegen baare Zahlung öffentlich meistbietend 


Lipſchitz, 
Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


Bücher⸗Auktion. 
Mittwoch am 25. Mai c. und die 


folgenden Tage werde ich in der Ne: 
miſe III. 37. des Bazarhofes 


die Beſtände der aufgelöſten Ste- 
faüskiſchen Buchhandlung, 


beſtehend aus mehreren Hundert Bänden 
belletriſtiſchen, hiſtoriſchen und poetiſchen Inhalts 
und Werken über Theologie, Philoſophie, Landwirth⸗ 
ſchaft ze. ıc. in Polniſcher u. Deutſcher 
Sprache, gegen baare Zahlung öffentlich meiſt⸗ 
bictend verſteigern. 

Das Bücher ⸗Verzeichniß liegt in mei⸗ 
nem Büreau, Breiteſtraße Nr. 18., zur 
Einſicht offen. Lipſchitz, 

Königl. Anktions⸗Kommiſſarius. 
4 Bekanntmachung. 

Die neue Berliner Hagel-⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft 
beehrt ſich beim Beginn der Verſicherungs⸗ Periode 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie gegen feſte 
Prämien, wobei durchaus keine Nachſchußzahlung 
ſtattfindet, die Verſicherung der Feldfrüchte gegen 
Hagelſchaden übernimmt, und den Verluſt durch 
Hagelſchlag, der die bei ihr Verſicherten trifft, gleich 
nach erfolgter Feſtſtellung baar vergütigt. 

Der Sicherheits⸗-Fonds, mit welchem die Geſell⸗ 
ſchaft für ihre Verbindlichkeiten haftet, beſteht aus 
dem vollſtändigen Stammkapital von 500,000 Tha⸗ 
lern, wozu noch die einzunehmenden Prämiengelder 
kommen. 

Für 1700 Schäden wurde im vorigen Jahre die 
Summe von 140,000 Thlrn. von uns ausbezahlt. 
Die Verſicherungs-Summe erreichte die Höhe von 
221 Millionen Thalern, alſo 34 Millionen Tha⸗ 
ler mehr als im Jahre 1851; ein glänzender Be⸗ 
weis von dem immer zunehmenden Vertrauen, wel⸗ 


— alt bei dem landwirthſchaftlichen 


Rüböl ſtille, p. Mai 10 Rt. Br. 10 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 
u p. Sept.⸗Okt. 1075 Rt. Gd. 
Spiritus gefragter, am Landmarkt und loco ohne Faß 154 3 bez. 


5 Verantw. Nebatteur: 6. C. H. Violet in Polen. 
Die Correſpondenz aus dem Krotoſchiner Kreiſe vom 9. Mai in 
No. 109 verdient inſoweit der Berichtigung, daß ich an den meiner 
Wirkſamkeit zugeſchriebenen Thatſachen ganz unſchuldig bin, dieſelben 


Beſtrebungen einzelner hieſiger Bürger find, 
Recepte nach Krotoſchin geſandt werden, weil der frühere Verwalter 
der hieſigen Apotheke unapprobirt iſt. Dieſer hat vielmehr das damals 
vorzüglich gerechtfertigt und für ſein Ver— 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. Mai. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Bninski aus 

Lewandewski aus Milos kawice, v. 


Wloscijewki und Frau Gutsbeſitzer v. Radonska 


PR 


105 deleben und 


9 Br., 154% bez., p Juli⸗Auguſt 


Herrn Kreis ⸗Landraths und der 


auch nicht deshalb viele Golebin; 


Rex. 


Pamigatkowo, v. Wolnie⸗ 
Przyſtanow⸗ 


Ludom, v. Bitrofonsfi aus Wekna, Nr. 17. 


BUSCH’S HOT E 
Gorzyn; Frau Reviſor Vollmar aus Schneidemühl; Direktor Weiß: 
mann, die Kaufleute Stab, 
aus Gießen und Cubaſch 

HOTEL DE BERLIN. 
Inſpektor Hollmann aus Mieleſzyn; 
Kunſtmaler Schröder aus Anklam; 
und v. Bienkowski aus Smuſßzewo. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Warminsfi 
v. Kamienski aus Oſtrowo und v. Chrzanowsfi 

HOTEL à la VILLE DE ROME. Gutsbeſitzer von 

Wirthſchafts-Juſpektor Fraimann aus ſi 

EICHBÖRN’S HOTEL. b 
Kommis Wiener aus Tropplowitz; die Kaufleute Jakuſiel und Meyer 
aus Gneſen, Schottländer aus Nackwitz, Muͤller aus Pleſchen, Melich 
aus Miloslaw. 

EICHENER BORN. 

BRESLAUER GASTHOF. 

HOTEL ZUR KRONE. Seitetair Radartz aus Nawigz; die Kaufleute 
Cohn und Toß aus Wollſtein und Wreczynski aus Trzemeſzuo; Gutsb. 
Pojachno aus Groß-Boto. 

PRIVAT-LOGIS. 
Nr. 16.; Frau Prediger Schädel aus Schlönwitz, 


Nadolinsfi aus Zbordw. 


EL DE ROME. Gutsb, Frhr. v. Harlem⸗Gorzyn aus 


Alexander und Ba in, ni 
aus Breslau. ſch aus Berlin, Bünking 


Landwirth Salomonski aus Klecko; Wirthſch.⸗ 
Kaufm. Schönberg aus un Ian 
die Gutsb. Roſer aus Jezartowe 


aus Gneſen; die Gutsbeſitzer 
aus Staul kad. 

Szoldrski aus 

. Oſiek. 

Lehrer Jungbuth aus Margouin; Handlungs- 


Kaufmann Kaliſch aus Schrimm. 
Muſikus Carotto aus Magdeburg. 


Lehrer Columbus aus Bromberg, log. kl. Gerberſtr. 
log. Friedrichsſtr. 


in Liſſa: Hr. Apotheker Plate. 
= Koften: Hr. Gaſtwirth und Kauſmann Hayn. 
⸗Krotoſchin: Hr. Kaufmann Robinski. 
= Meferig: Hr. Kaufm. A. F. Groß & Comp. 
⸗Oſtrowo: Hr. Kaufmann Imudzinski. 
„Pleſchen: Hr. Kaufmann v. Putyatyeki. 
„Rawicz: Hr. Kauſmann Kupke & Sohn. 
= Samter: Hr. Kaufmann Zapalowsfi. 
= Schrimm: Hr. Apotheker Pomorsfi. 
+ Schroda: Hr. v. Staunowski. 
„Schwerin a. W.: Hr. Kaufmaun M. Boas. 
„Wreſchen: Hr. Kaufmann Rakowski. 
E 5 . = Ro ſt. 
-» Wollftein: Hr. Kaufmann S. Schiff, 

Berlin, im April 1853. 
Direktion der Neuen Hagel 
- Geſellſchaft. 


Aſſekuranz⸗ 


ua 


a. Neg. 
WN 


4 Woltzichen⸗Dilliche und J. 
Leinwand 25 


in bekannt ſchwerer Waare empfiehlt 3 
zu den ſolideſten Preiſen 3% 


Anton Schmidt. 


räumen, zu ſehr billigen Preiſen. 
T. Schiff, Markt Nr. 17. 


Preussische Fonds. 


ZI. Brief. Gold 
Freiwillige Staats-Anleibke 43 — 101% 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 1033 
dito von 185222 444 — 1037 
dito Non 1885 14 4— 10035 
Staats-Schuld-Seheine +» 33 — 333 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . — | 169 | — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . . 31 — 92; 
Berliner Stadt-Obligationen , .. - : 44 10220 7 
dito dito e 927 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriele .. 34 — 1005 
Ostpreussische dito . 314 — 97 
Pommersche dito an, | SEN — 99; 
Posensche dito 4 — 1041 
dito neue dito 314 — 98 
Schlesische dito Bu 99, 
Westpreussische dito ne 
Posensche Rentenbrieſe A 1003 
Pr. Bank-Anth.. 2.2 22... 2.5, 4 2 110 
Cassen-Verelas-Bank-Aktien .. 4 1 — 
i aan Henne. SE — 111} 


Ausländische Fonds 


ZI. | Brief. | Geld. 
——— — — 
Russisch-Englische Anleihe ... . 5 | — 1193 
dito ; dito o nr. 43 | 1033| — 
dio 2 5 (Sigl. ) 1 — 927 
dito P. Schatz ll. 4 = 927 
Polnische neue Pfaulbricle . 4 — 97⁴ 
aid 0 Eee ee N 99 
dilo 300 Fl.. — 981 
dito A. 300 ll. 3 
dito, . 2000). fl. „ . net — 8 
Kurhessische 40 Rühr... Are 234 
Badensche 35 Fl.. 1 a 
Lübecker St.- Anleihe. Ne»: | 13 104} 


Fonds fest; mehrere Aktien, besonders Freiburger, 
N 


nung eines geneigten Zuſpruchs. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 18. Mai 1853. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Schaf-Scheeren 
vom besten Stahl, nach den neuesten Englischen 
Modellen, a und 6 Rchlr. pro Dutzend, em- 
pliehlt die Eisenhandlung von 


ER. Cegielski in Posen. 


2a Friſcher Maitrank f 
bei 5 Hi. Meyer $ Comp. 


Maitrank täglich friſch à 10 Sgr. die Flaſche 
bei 3. Wichauer. 


8 Meſſinger Apfelſinew eu. Gitronen in 

ſchönſter, größter Frucht empfiehlt billigſt 

( [& ! £ 

J. Ephraim y Waſſerſnaße Nr. 2. 
Ein junger Mann von 16 Jahren, jüdiſchen 
Glaubens, aus achtbarer Familie, welcher die er— 
forderlichen Schultenntniſſe beſitzt, ſucht in einer 


Handlung ein Unterkommen als Lehrling. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Simon Silberſtein. 
— 


Geſucht 
wird zum fofortigen Antritt ein j 
rechtlichen & lee un, welcher ee 
keuntuiſſe beſizt, beider Landesſprachen mächtig iſt, 
und Luſt hat, ſich dem Kelluer-Fach zu widmen. 
Derſelbe kann ſich meiden im Hotel de Berlin. 


Mein neues Schank-Etabliſſement „zum 
e goldenen Stern“ nebſt Kegelbahn empfehle 
DA ich einem geehrten Publikum, beſonders den 
Spaziergängern, ganz ergebenft, und da ich gute und 
gefunde Getränke ſtets verabreſche, hege ich die Hoff⸗ 
9 Freſe. 


0 


w * 
Nr. 24. Natay, im Mai. 


Heute den 19, Harfen-Concert 
der Familie Peſchel bei Buſſe. 


Eisenbahn - Aktien. 


E 
2 
D 
2 
. 


Aachen-NMastriehter : 1 — 863 
Bergisch eee 4 |— 764 
Berlin Anhaltische 1 | 182 
dito ito „„ 1 — 100 
Berlin-Hamburger ET SR 4 — 1121 
dito dito r 43 — 101 
n Aa ee 1 94 
ito Brior, Ker e 4 u 100 
dito Prior, I. aan, . 441024] — l 
dito Pride. D "..... 1:0 uses 44 1024 — 
Berlin-Stettinee nr 4 | 1604] 161 
dito dito Prior. A 
Breslau-Freiburger St.. rn 133 
Coln-Mindener ...... sie ur ° 3} | —. | 1233 
dito dite Prior??? 441 — 1021 
dito dito II. Em 15 102 
Krakau-Oberschlesis ebe 44 — 94 
Düsseldorf-Elberfelder » » * 4 90 
Kiel- Altonaer eret 4 — 1094 
Magdeburg-Halberstädtet SE 4 = 191 
dito 1 Pa 4502 501 
ito a . — a 
Niederertilesiseh-Märkische A 4 — 100 
Aue dito brior. 4 — | 1014 
dite dito Prior. . 43 — | 1024 
ae por. Ul. Ser.. u — | 102} 
han (yrs Will * W an ® ” 583 58 
5 n Prior. 1 — . 5 oz 
Oberschlesische Li. ae ee = > ba 
dito — . EEE a 2 = 
being Wilhelms . . ned | — | 488 
teinische . a a u 
ılito 8 „ 4 8 
nr ( 1.0 Dries „„ 4 = 96} 
sun 1 !-Crefeider „ 34 963 — 
10 Zara osehhrrr E R et 35 2 952 
rin ger 1 1 
dito Prior, en e 131027 — 1 
Wilhelms-Babkrn 1 1203 — 


billiger; dagegen Hamburger und Thüringer niedriger, 


